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Liebe Gemeinde !

¡ t, .rrl-a8t.! uns einanderÌ 1ieben". veil:die, Liebe aus Gott stammt"
,:I-ed-erì,rder' liet].t ' iisti.aus Gott: gezeug:t und ier erkennt Gott' Die
Llebe stammt aus Gott " . Hj-r' v,tolien das zu werstehen suchen' Ge-
rade weil Ý¡ir doch weltwe,j-t uohl jetzt und auclr schor} die Genera-
tionen vor uns zu bektagen haben, eP s9.1 keine Liebe metrr Ùnter
den Menschen. Und anderié'íts'die anderè'T-ragez llas da so a11es
rfr"l,iàt" "bezéichnèt wird, ûaèáenìaft, do,ch nicht die. Liebe sein
kann, von der gilt' Ýtiè d.ie Schrift: sâgtr' sie stâmme aus Gott'

So11en Ý¡ir also das Hort verstehen so, daß r'¿ir daran teilkriegent
darf j-ch ein Bild gebrauchen, um verständ1lch zu lmachen, in ve1-
cher l,¿eise wir diese Frage. sie].len lÝollen. l{ir hat¡e¡r alle sctrorr
gehört, ägypten sei eine lalrge oase dem Nilstrom entlaflg' ein
ãchma1er Slrei¡en fructrtbareÀ La¡rd. Di-e r'ruchtbarkeit des La¡rdes
stam¡nt .rrom Ni1' d.er aber, ent sprin6t irger¡dwo j:tr Zenl;ral.af rika '
Ir¡rnitten eirler mörderiscfren 1rIüste hat dieser Strora einerl T'ebens-
raum gestiftet, 'rGesctrenk deé Ni].str hat ma¡¡ schon früh gesagt '
'f{enn vJir ietzt hõlen: trDie Liebe stammi aus Gott" Ý¡erderl vir scho:r
begser verstefì.en. Lieber die wir Eleiûenr sta¡rnt ¡¿irkliclr aus Gott'
d.ie hat¡en wir nicht einiach. I{o, a]-so j-si Gott ' ur:rd rýie entsPringt
aus ihm díe Liebe, die uns kön¡¡te erreictren? Da ist etwas ¡¡on der
Liebe Gottes gesagt ¡ den. Ausdruek I'der ''e1ieÌrte Gottesrr'' Das ist
ein fester îite1, ein Name, geradezu '^tie rtMsssias " , iem Körrig zu-
erkanfìt, dem Gro8könig, dern Känig der Könige, der Elne uns von
Gott Gesetzte, er ist-áer "Geliebte Gottesi, cer den Goti geliebt
hat. lfarìn, rÝo,Ýrie ist das pass j-ert?

Schon vor Jesus Christus gab eé DawiCssôhne, Messiase' bis lfi]:, z1l

Dawid: In unserer traditiãn j.st der Ma¡rn Dawic der ErsJe' der ge-
,'r-ìrit-iIa-1;ãå"-ã"ii"¡ié Cottäs". r.{an:r, wo, ...ri€ hat síctr das ereig-
net? wenn wir das setren, kijn¡rten wir vlelleicht entdect(ent \Ýíe

auctr bei uns die Llebe óottes einbräche, t'die Liebe, die ¿rus Gott
stanìftrt r' . l¡íe war d.as also? IcLr darf es kurz zeíclÌr-ez ' Israe'L war
scÈron lang beisammen, über viele Generationen Ìrir:r*c 5 ' tratte sich
schließ1ictr e j-nen Könlg gewäb1t' war ein Königreich geworden' ge-
riet unter Saul in e inõn -mö¡,de¡'i 

s chen ]Ktj-eg - urtterla8. Die Tsrae-
liten stoben auseina¡rder, f1üchteten j-n Wä1der urid Höfrlen' Lócher'
einige liefen zum I'eind über. Mit lsrae1 wa:' es aus - rnit uns' unse-
rer Kunst über díe Hürden zu kommon, i{ar es aus ' 1ýir l^/aren Todeg-
kandidaten, I,ier das nictrt a¡r¡rimmt , wird nicht dahinterkommen, was

'die l.iebe Gottes ist.
Da geschal Folgenogs: Einer von.,une ; , Davi,d i ir¿ar in diesem fiirchter-
Lichen Krieg nicht auf unqçqer seite ' sorrdern( auf de¡: unse¡er Tod-
fÈi4d9, ,detî Philigter. DÊs qteht bezeugt in den Schrj"ft'' Er war
bereit, g"gatt uns in ien Krieg zD zi-elaeî,.war kein Israelit mehr'
kein Ma¡rn unseres Gottes. DieÀer David- hat sich vorr uns getrenrrt'
diente anderen Göttern. Da aber ger^ät er mit seinen Phi-listern in
Au se inalders e tzung ' trat gegen siã zugeschla6en - zunächst nur in
seinem.ErfolgssinÍl. -A't¡e r in dieser Situation' 'ç.¡o David unsere Geg-
ner geschlagen ttat' wo ihr Zugr] ff sich 1öste' da konnten die Tsrae
liten wiecter trervorkornmen aus ilÌren Lôchern. -liir konnten uns wie-
der versârnmeIn, schauten uns t'Jieder uns, es gatr rvie<ler eine Lebens-
nõglichkeit für uìr3. Durctr l'lerr? Durch diese;:r' Dawid; aber wer hat
ifrn ¿enn dazu gebracht? Unsere Erfal rung sa¿:t: unser Gott' Unter
uns var vrieder die Erf a-hrung, daß wirttrneLrrr'¡varen' Das ist dieses
rrMehrrr ur.rserer Zu s ammengehörigke it r das tröstete: das ist unser
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Gott, So ist Gott unleugbar mittels diesês David, der nocl
nicfrt maL begriffen tratte, was Gott worl. aLLe, für uns einge-
trêter¡. Dazr¡ at¡er muß Dawici ûun Stellung nehmen, muß sel'ren,
was unser Gott durcl¡ ihn an uns 6etal. I.Iird er das begreifen?
Oder ignorien, er, der seinen Gótt ver].assen LLatte?
David trat an dleser SteIIe erka-nnt, anerkarnt, rÝas d.er Gott
Israels, der Gott seiner Väter, durctr itrn a¡r den Israeliten
getal l- at. Dawid ist in dieser Al1erkerlrrtnis der Bekelirte.
Das hat er geschicfrtlich vollzogen. Es ist seine Umkelrr zu
Gott - und in der Konkretl- eit: zu seinem Vo1k. Ðr gefrört nun wieder
seinem VoIk, ist dessen Befreier in Gottes Namen, dessen Haupt,
König und Herr. Nun geb einer diesem einen Namen! "Gott hat ihngeliebtrr,. neÌtnt die Schrift das. Gott hat ihn geliebt, ganz prak-
tisch hat Er sich seiner Vitalität, der dieses zunächst ganz
e8oistischen Dawid bedient, um uns - fsrael zu t,efreien.
Das ist die Struktur der Liebe Gottes: sic c,rgreift einen Mensche¡r
andern zugut. Nun taßt uns das wie mit einem Suctrgerát ân unsere
eigenen Situationen heranbringen. r,{ir werden entdecken, r+i-e viel.-
.facl. da Gott mit irn Spiel ist. Dr verbindet sich mit einem Men-
schen und kr.iegt den in Dienst für ej-nen arrdern. Der von Gott
Gegriffene ist der von Gott Geliebte. Liebe bedeutet a1so Tat.
Und der Geliebte muß es irgendwam durchsclaauen und dann wi11ig
sein, anerkennen, daß er in Dienst genommen ist für arìdere. A.l].es
ütrrige wir.d ihm 6ezelgt, er ist tefij¡rt.
Das ist ¡¡or a11em ¡'-¿rhr für de¡t letzten Dar¡idssottn, Jesus Christus,
der für die VieÌen, díe Gesctrlagerìen, d,j,e zu Tode Gêhenden sicfÌ
rührerì 1ieß, in tsürrdnis nehmen 1ieß, in Dienst trat, So ist er
wie keiner sonst der "Gel.iebte Gottes,, , der lfessias, do¡ I{önJ,6.
Er hat aÌle Menscfìen im Blick und r,r¡iil sie versamme1n in Einheit
und Fricden. Das ist die Frucht der Liebe I

Laßt uns das also begreifen: So ist Gott und so die Liebe, die
aus Gott stâmmt. Er t¡eruft dell, den er 1iêbt in gegebener Stundê
für die, 'tderen Er srch erbarmen wí11r' und nimmt ihn in Dienst,
denen zugut, die wieder Mut fassen unC si'ch wersammeln so11en
a1s die eine Versammlung dieses Gottes.
l*lan möge ur¡.ter dem Ðindruck des jetzt Gehörten im .l . Jotrannesbrief
das Kapite1 4 1esen. Ám Ende uird man entdeckeri, sowiele Be.rýegur¡-gen unseres Lebens geraten in ein neues LiclÌt, r^renrt ¡+ir s j_e rückerr
vor unsern Gott, aus dem dle Liet¡e stammt. Daf1n ist nichts melrrt'Zruf alJ.tt. "Laßt uns eina_nder lieben! Und jeder, der' 1iebt, ist
aus GottB,von itrm gezeugt. Darin wird e¡ Ðrkonntnis Gottes finden
und die Sünde vleler erledigen und Frieden sctraffen, den, deraus Gott stammt

(Homilie an to"r"1976)
St.laurenr;ius


